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Piekt ein enBjcher Zperrserjlllh bei Oßende vereitelt.
Englische Teilangriffe bei Albert und ein französischer Uorstoff bei Apremont abgewiesen

26000 Tonnen versenkt.
»- = - ^ —— —

Der deutsche Genrraistab
r— - meldet : = = = == 5

W . T . S . Große « KanpiqxarLier , de»
L0 . Wat . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nn den Kampffronten war die Artiverietätigkeit tagsüber
nur im Gebiete des Kemmel , beiderseits des Lucebaches und
auf deni Westufer der Avre lebhaft . Starker Feuersteigei 'ung
in diesen Abschnitten folgten feindliche Vorstöße . Bei ihrer
Abwehr und bei re-ger Erlundungstätigkeit machten wir Ge¬
fangene . Am Abend und während der Nacht lebte der Artitte-
rielampf zwischen Yser und Oise vielfach auf.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkoit auf Er-
kunduugskämpfe beschränkt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin , 10 . Mai , abends . (MTB . Amtlich .) Gin englischer

Telilangriff nördlich von Albert wurde abgewiesen . Ebenso
scheiterte ein französischer Vorstoß im Walde von Apremont.
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Der österreichische Generalstab
. —=-■=:= meldet : _
Wien , 10. Mat . (MTB .) Amtlich wird verlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.

. . . 1" = sss s. == 9
Der bulgarische Generalstak ^

>— . = meldet : — j
Sofia , 8. Mai . (WB . Nichtamtlich.) Generalstabs¬

bericht.
Mazedonische Front : Nördlich von Bitolja und östlich

vom Dobropolje war das Artilleriefeuer beiderseits gewisse
Zeit heftiger . In der Gegend von Moglena vertrieben
unsere Posten serbische Erkundrmgstruppen . Eine englische
Kompagnie , die nach ArtillerievoMcreitung in unsere Stel¬
lungen östlich des Bardar einzuoringen versuchte, wurde
durch Bomben und Maschinengewehrfeuer zerstreut und ließ
Gefangene in unseren Händen . In der Nähe der unteren
Struma Patrouillenzusammenstöße.
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jj Das türkische Hauptquartier, . . _  meldet : = = «
Konstantinopel , 9 . Mai . (MTB .) Tagesbericht.
Palästinafroni : Beiderseitiges Artilleriefeuer in mäßigen

Grenzen . Rege feindliche Patrouillentätigkeit auf dem Ostufer
des Jordan . Bei Ain Sinja wurde ein feindlicher Fesselballon
brennend zum Absturz gebracht . Unsere Flieger griffen aus
300 Meter Höhe feindliche Kavallerielager im Jordan -Tal er¬
folgreich mit Bomben und Maschinengewehren ab.

Auf den übrigen Fronten « üLI» . v m̂,B « d« ttung.

Ileuer Zperrverliulj gegen Ostende.
Berlin , 10 . Mai . (MTB . Amtlich .) Englische Soestreit-

krafte unternahmen am 10. Mai , 3 Uhr morgens nach heftiger
Beschießung erneut einen Sperrangriff gegen Ostende . Mehrere
feindliche Schiffe , die unter dem Schutze künstlichen Nebels in
den Hafen eindringen wollten , wurden durch das vortrefflich
geleitete Feuer unserer Küstenbatterien abgewresen . Ein alter
Kreuzer liegt gänzlich zusainmengeschossen außerhalb des Fahr¬
wassers vor dem Hafen auf dem Grund . Die Einfahrt ist völlig
unbehindert . An Bord des gestrandeten Schiffes wurden nur
noch Tote vorgefunden : zwei Ueberlebende waren über Bord
gesprungen mrd sind gefangen . Nach bisherigen Ermittlungen
wurden mindestens zwei feindliche Motorboote abgeschossen,
'1 Monitor schwer beschädigt . Der Sperrversuch ist somit völlig
vereitelt . Abermals hat der Gegner Menschenleben und Fahr¬
zeuge mnsonst geopfert.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Berlin , 10 . Mai . (MTB . Amtlich .) Der zweite Versuch
der Engländer , an den ihnen mit jedem Tag unbequeiner wer¬
denden flandrischen Ubootsstützpunkt hevanzukommen , traf un¬
ser Marinekorps ebenso vorbereitet wie der erste . Es war vor¬
auszusehen , daß die englische Admiralität es bei einem Versuche
nicht bewenden lassen würde . Die Gründe , warum diesmal nur
ein Angriff gegen Ostende erfolgte , sind im Augenblick noch
nicht zu übersehen . Zwar wurde vor Zeebrügge gleichzeitig mit
dem Angriff gegen Ostende starker künstlicher Nebel von den
Engländern entwickelt , .jedoch geschah dies offenbar nur zur Ab-
lentuirg . Der Feind eröffnete am Morgen des 10 . Mai um 2 Uhr
15 Minuten von der See und vom Lande aus das Feuer auf
unsere Batterien bei Ostende . Einige Minuten später wurde
starker künstlicher Nebel erzeugt . Als zwei Minuten rcach 3 Uhr-
östlich Ostende zwei Kreuzer im Nebel gesichtet wurden , setzte
sofort von unseren schweren Batterien gutliegendes Zielfeuer
ein , nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die Einfahrt gelegt
worden war . Der eine Kreuzer drehte nach Westen ab , der an¬
dere nach Norden . Letzterer wurde . dann wiederholt wieder
erkennbar und jedesmal von neuen : beschossen. Um 3 Uhr 3T
tauchte er nochmals vor der Einfahrt auf und sank, von allen
Seiten unter schwerstes Feuer genommen , außerhalb des Fahr¬
wassers . Inzwischen waren von unseren Batterien vereinzelte
eikeimbare Ziele auf Sec beschossen worden . Ein stilliegender
und nicht feuernder Monitor , der offenbar außer Gefecht gesetzt
war , wurde um 1 Uhr 13 Minuten ausgemacht . Er wurde aber
gleich darauf vom Feinde wieder völlig eingenebelt . Der ge¬
strandete Kreuzer ist , nach aufgefundenen Papieren , der „Bin-
dictive ".

Unsere eigenen Verluste find, wie bei dem ersten Unterneh¬
men , wieder erfreulich gering.

*

Der englische Bericht.

Haag . 10 . Akai . Die Admiralität gibt bekannt : Die Ope¬
rationen , dre den Zweck hatten , Ostende und Zeebrügge abzu¬
schließen , find gestern abend mit gutem Erfolg beendet worden
und zwar dadurch , daß der alte Kreuzer „Vindictive " zwischen
der Landungsbrücke und dem Eingang des Hafens von Ostende
versenkt worden ist . Wir haben nur ein Motorboot verloren.
Unsere Verluste find gering.

26000 Tonnen versenkt.
Berlin , 9. Mat . ( WTB . Amtlich .) Das unter dem Kom¬

mando des Kapitänleutnants von Glasenapp  stehende
U -Boot hat in der stark besuchten Irischen See und deren Zu¬
fahrtsstraßen mit bestem Erfolg gearbeitet und dem Transport¬
verkehr unserer Feinde neuerdings empfindlichen Abbruch ge¬
tan . Durch umsichtige und energische Führung und kühnen Ein.
satz der Bootes gelang es dem Kommcrndcmten , sieben Dampfer
— zum Teil ans gesicherten Geleitzügen heraus — und drei
Segelfahrzeuge mit zusammen über 26 000 Bruttoregistertonnen
zu versenken . Wertvolles Kriegsmaterial des Feindes und für
die Kriegführung wichtige Rohstoffe — Kupfererz . Eisenerz.
Kohlen , Kork ufw . — wurden mit den Ladungen der Schiffe ver¬
nichtet . Im einzelnen wurden folgende namentliche Feststellun¬
gen gemacht : der bewaffnete englische Dampfer „Laudonia"
(2501 Vrt .) , Ladung 3500 ' T . Eisenerz nach Glasgow , der Ge¬
schützführer des Dampfers wurde gefangen eingebracht . „Baron
Herries ", ( 1610 Vrt .) , Ladung 1600 T . Kupfererz und 2000 Bal¬
len Kork nach Glasgow , zweiter Offizier des Dampfers gefan¬
gen eingebracht . Ferner der englische Dampfer „Katung " (1611
Vrt .) und der englische Raaschuner „Ethel " mit einer Itohlen-
ladung.

Der Chef des Admiralftabs der Marias
ß

N Kootangriff auf Carloforte.
Amsterdam , 10. Mai . Nach englischeil Blättermeldungen

aus Rom beschoß am 29 . April ein deutsches Unterseeboot Earlo-
forte auf Sardinien , wo eine Anzahl Schiffe in der Fahrstraße
lagen . Ein englischer Dampfer wurde torpediert . Beim Kampfe
zwischen den Küstenbaitevien und dem Unterseeboote fielen
feindliche Granaten in die Stadt , wodurch zwei Frauen getötet
wurden . ■

Die Schlacht im Westen.
Erhöhte Kampftätigkeit vor Ypern.

Die „Basler Nachrichten " melden , daß der neueste Havas-
kommentar von einer zunehmenden Artlllerietätigteit des Fein¬

des seit einigen Tagen berichtet . Besonders find : eine äußerst
heftige Beschießung von Ypern und Poperinghe statt . Die alli¬
ierten Batterien erwiderten das Feuer . Die Kämpfe an der
Somme hätten nur untergeordnete Bedeutung , seien aber für
die spätere Schlachtentwicklung von Interesse.

In Erwartung.

Genf , 10 . Mai . Eine Havasmeldung vom Mittwoch abend
meldet : Die Ruhe an der Front wird von starkem beiderseitigem
Artilleriefeuer unterbrochen . Der Feind scheint seine Kräfte zu
neuem Schlage zu sammeln , der aller Wahrscheinlichkeit nach in
den nächsten Tagen eintreten dürfte.

Mailänder Blätter melden aus Paris : Die ersten Linien
der gemeinsamen Wesffront werden nunmehr gleichmäßig mit
englischen und französischen Truppen belegt . Das „Secolo"
meldet aus Paris : Die nächste Verteidigungslinie westlich von
Ppern liegt nach dem Urteil der Militärkritiker be ^ Poperinghe.

Eine Havasnote vom 9. Mai besagt , daß die Linie Elytte
bis Voormezeele durchbrochen werden könnte Die Note er¬
klärt , daß man in diesem Falle Ypern nicht mehr zu räumen
vermöchte , was jetzt noch ohne Schwierigkeiten geschehen könnte.
Der Feind sei allerdings bis jetzt nur an einigen Punkten ein-
gedrungen . Alle Militärkritiker der französischen Presse berei¬
ten ihre Leser auf eine Erneuerung des deutschen Angriffes vor.
Ebenso wie einige englische Fachleute meint der „Homme libre ",
daß der deutsche Angriff den ganzen Sommer hindurch dauern
könne.

Der italienische Berichterstatter Barzini schildert die be¬
wundernswerte wirtschaftliche Verwendung der Streitkräste.
Seit dem 9. April seien kaum 15 Divisionen im Kampf gewesen.
Drei Viertel des Heeres lebten ln Ruhe und Vorbereitung . Das
Heer fei deshalb offenbar imstande , jeden Augenblick mit voller
Kraft anzugreifen , was nach Ansicht der Verbandsführer zwi¬
schen Albert und Arras geschehen werde . Die gegenwärtige er¬
wartungsvolle Spannung werde allgemein als Schwüle vor
einem ungeheuren Gewitter empfunden.

Zwölf neue Divisionen.

Genf , 10 . M <vi. Das „Petit Journal " mekdet aus London
zensiert , daß feit Beginn des deutschen Angriff etwa 12 neur.
Divisionen aus englischen Garnisonen nach Frankreich und Flan¬
dern abbefördert worden seien.

Aufreibung der französischen Fremdenlegion.
Berlin , 10 . Mai . (MTB .) Die französische Fremden¬

legion existiert , praktisch genommen , nicht mehr . Die wenigen
Ueberlebenden , die bei dem Ueberraschungsangriff bei Hangard
dem Kreuzfeuer der Maschinengewehre entrannen , sind in deut¬
scher Gefangenschaft . Sie erzählen das tragische Kapitel von
der rücksichtslosen Aufopferung der in der Legion kämpfenden
Neutralen . Aus den im Frieden in Sidj -bel -Abbas und Saida
garnisonierenden beiden Fremden -Regimeniern wurden durch
lautes Rühren der Werbetrommel unter Italienern , Spaniern
und Slawen im Oktober 1911 drei Marschregimenter gebildet,
zu denen als viertes Regiment die Garibaldiner traten . Dieses
wurde als erstes geopfert . Boi feinem ersten Einsatz in den
Argonnen erlitt es derartige Verluste , daß es aufgelöst wurde
und als selbständige Formation aus der französischen Armee
amsschied . Die übrigen frem 'den Regimenter ereilte ihr Schick¬
sal im Frühjahr 1915 bei Souchez . Die Verluste waren der¬
art . daß die Regimenter im Laufe des Sommers zusammen¬
gelegt werden mußten . Aus drei Regimentern zu je vier Ba¬
taillonen wurden zwei Regimeirter , das eine zu zwei , das andere
zu drei Bataillonen ausgestellt . Kaum waren die beiden an¬
deren Regimenter einigermaßen reorganisiert , so wurden sie im
September 1915 aufs neue in den Kampf geworfen und zwar
wiederum an der blutigsten Stelle in der Champagne . Der
rücksichtslose Einsatz dezimierte die beiden Regimenter wiederum
derart , daß sie zusammen mit den Resten des Garibaldi -Regi¬
ments zu einem einzigen Fremdenregiment zufammengezogen
werden mußten . Dieses letzte Fromdenregiment wurde am 26.
April nach völlig ungenügender Artillerievorbereitung gegen
die deutschen Stellungen bei Hangard vorgehetzt . Die Gefan¬
genen sagten aus , daß sie zusammen mit den gleichzeitig angrei¬
fenden algerischen und marokkanischen Schützen des 7 . Tirallener-
regiments in ein derartig mörderisches Maschincngewehrfeuer
gerieten , daß der Angriff unter schweren Verlusten zusammen¬
brach . Die Gefangenen erklärten , sich keines ähnlichen wirk¬
samen Feuers erinnern zu können . Rach ihrer Ansicht hat die
Fremdenlegion ausgehört zu existieren . Trotzdem bisher nach
jeder Offensive Ersatz aus Algier und Tonkiug nach Saloniki
gesandt wurde , und sich die französische Regierung die größte
Mühe gab , durch Verleihung von Auszeichnungen an das Freup



"MWturtS -^ rRafeg , ist btt SPSsl E seder dM < mßgEM » mrmöML Si, dvs a »« s-
tm Fvsbwtlltgen immer spärlicher geworden und beute seien die rrrnfcfprr Orffe * ®ffn Freiwilligen immer spärlicher geworden und heute seien die
Depots leer. Eine tiefe Erbitterung herrscht unter den
forrgeneiL Mehr als 55 000 Mann hat die Legion durch Tod
dder Verstümmelung verloren und ihre BestimMmiA dir einer
„troupe L sacrifier " wahrgemacht.
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. Berlin , 10. Mai . '(WB .) Infolge 8er wiSerHolK -n
schweren Niederlagen der Engländer haben nicht nur die
Franzosen bereits englische Frontabschnitte übernehmen
müssen , sondern auch das kleine belgische Heer wurde ge¬
zwungen . sich bis südlich der Bahn Bösinghe —Langemark
auszubehnen . trotzdem die englische Front durch das Zurück-
weichen der Engländer im Ypernbogen sowie so schon ver¬
kürzt war . Aus dieser Tatsache geht die Größe der britischen
Niederlage und die schweren englischen Verluste hervor.

Kriegserklärung Guatemalas.
Berlin , 10. Mai . Grmtemala hat an Deutschland den

Krieg erklärt.
Auch dieser südamerikanische Staat handelt bei seinem

Anschluß an die Entente nicht aus freiem Entschluß , sondern
unter dem Druck der Freimaurer , England und der Ver¬
einigten Staaten von Nordamert *"

Cin Steg Kloyd Georges.
London. 9. Mai . (WTV .) Meldung des Reuterschen Vu-

reaus : Das Haus war gedrängt voll, als sich heute nachmittag
Asquich erhob, um seinen Antrag auf Einsetzung eines Sonder¬
ausschusses zur Untersuchung der in dem Briefe des Generals
Maurice enthaltenen Angaben zu begründen . Die Logen der
Gesandtschaften und der Lords und die Tribünen waren dicht
besetzt. Unter den Besuchern befand sich auch der italienische
Botschafter. Asquich erklärte , die in Wirklichkeit ganz einfache
Angelegenheit scheine zu einem guten Teile mißverstanden zu
werden . Weder der Absicht nach noch den Tatsachen nach sei
sein Antrag eine Mißtrauensbekundung für die Regierung
Wenn er es für seine Pflicht gehalten hatte , das Haus um die
Annahme einer Mißtrauenskundgebung zu ersuchen, so hätte er
den Mut gê bt , dies in unmittelbarer und unzweideutiger
Form zu tun . Zn Bezug aus den Brief des Generals Maurice
sagte Asquich, Maurice müsse gewußt haben, daß er einen ern-
sten Bruch seiner Dienstvorschriften begehe und seine ganze
militärische Zukunft gefährde. Asquich widersprach der Anre¬
gung einer Untersuchung durch zwei Richter und gab der Mei¬
nung Ausdruck, daß ein Schiedsgericht aus fünf Abg- ardueten
wahrscheinlich in zwei bis drei Tagen zu einer Entschci iwg ge¬
langen könne.

Lloyd George schloß seäne Rede wie folgt : Dies ist das
Tadelsootum gegen die Regierung . Und wenn es so durchgeht,
so können wir unmöglich unsere militärischen Operationen fort,
setzen. Die Einigkeit der Nation ist bedroht und die Eint ^ eit
der Armee ist bedroht. Wir müßten uns damtt abgeben, die
Akten, Notizen, Briefe und Unterredungen aus den letzten 12
Monaten durchzuschnüsfeln, und das in diesem Augenbltick!
(Lauter Beifall .) Ich bin gerade von Fraickreich zurückgekom¬
men. Ich habe einige Generäle besucht und sie sagten mir , wie
die Deutschen jetzt schweigend vielleicht den größten Schlag des
Krieges vorbereiten . Ich bitte im Namen unseres Vaterlandes,
dessen Schicksalheute und in den nächsten Wochen in der Schwebe
ist, daß man diesen Angriffen ein Ende mache. (Lauter Beifall .)

Das Unterhaus hat den Antrag Asquith mit 293 gegen 106
Stimmen abgelchnt.

Ford Carson über den Frieden.
London , 8. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Heute abend

wurde tm Oberhaus die feindliche Propaganda und die
Mittel , sie zu bekämpfen , besprochen. Lord Carson sagte im
Laufe der Debatte , das Herz des Volkes sei im großen und
ganzen vollkommen gesund . Der Einfluß der pazifisüschen
Faktoren werde leicht überschätzt. Seit Beginn des Krieges
hatten die Alliierten stets die Möglichkeit einer ehrenvollen
und erfolgreichen Beendigung des Krieges durch Unter-
Handlungen im Auge gehabt . Keine Regierung der
Alliierten habe derartige Friedensvorschläge , schon ehe sie
bekannt waren , zurückgewiesen . Es sei unter den Miierten
üblich , Friedensonvertüren von Verantwortlicher Seite frei
zu untersuchen und die anderen Alliierten ins Vertrauen zu
ziehen , sobald etwas dabei herauskomme . Derartige Vov-
schläge seien gemacht worden und hätten mir deshalb zu
mchls geführt , weil die , von denen die Aktionen ausgingen,
davon wieder Slbstand nahmen oder weil die Vorschläge mit
Rücksicht auf Ehre und Sicherheit undiskutierbar waren
Was die jetzige Lage betreffe , so sei ein Vergleichsfriede

größten Krise gegenüberstehe , die in seiner Geschichte jemav
vorgekommen sei. Die Idee , daß jetzt ein Vergleichsfried
erreicht werden konnte , fei Chimäre . Der Friede von Brests
Litowsk und der mit Rumänien seien nicA errrmtigerrd
Solange der militärische Geist in Deutschland nicht nach-'
bisse, könne England nicht hoffen , einen ehrenvollen nnd
dauernden Frieden durch Verhandlungen zu erreichen.

Eine Knndttbimg der rnmiinilchkn Degimlng.
Bukarest , 8. Mm . (WB .) Die rumänische Regierung

hat anläßlich des Friedensschlusses an die Bevölkerung im
besetzten und unbesetzten Gebiet folgende Kundgebung
erlassen:

„Der Friede wurde heute um 12 Uhr mittags geschlossen
Er trägt den Namen „Friede von Bukarest ". Alle Fragen,
die zwischen Rumänien und einem der Staaten , mit denen
es sich im Kriege befand , streitig waren , sind erledigt . Die
normalen Beziehungen mit diesen Staaten werden wieder
ausgenommen und das Land tritt wieder in seine Neu¬
tralität ein . Die Hindernisse , die der friedlichen inneren
Entwicklung im Wege standen , sind endgültig beseitigt.
Rumänien kann nun im Schutze seiner vom Kriege un-
angetastet gebliebenen verfassungsmäßigen Einrichtungen
ans Werk gehen , um die Spuren des Krieges zu beseitigen
und den durch den Frieden geschaffenen Zustand zu be¬
festigen ."

Bukarest , 9. Mai . (WB .) Durch königliche Verordnung
sind die beiden Kammern des rumänischen Parlaments
aufgelöst worden . Die Neirwahlen sind für die Zeit vom
1. bis zum 9. Juni ausgeschrieben . Das Parlament soll
am 17. Juni wieder zusammentreten.

llnfilmnn fefitm inimhiilb der At.
Innerhalb der preislichen Mehrheit des Reichstages hat

es einen kleinen Krach gegeben. Dem Abg. Schmerzberger ge¬
fallen die Verhältnisse im Osten nicht. Kurz entschlossen hat er
sich hingesetzt und Leitsätze für das Vorgehen im Osten aus¬
gearbeitet , wonach sich die Heeresleitung zu richten hätte . Kurz
zuvor hatte der Vizekanzler, Exz. von Payer , erklätt , daß zwi¬
schen Reichsregrerung und Heeresleitung auch bezüglich der öst.
lichen Vorgänge vollstes Einvernehmen herrsche. Der Herr
Vicekanzler hat ja inzwischen einsehen gelernt , daß man , wenn
man den Ministerfrack angezogen hat , allerlei Rücksichten nach
oben zu nehmen hat , was ja je nach Umständen einer demokra¬
tischen Mannesseele nicht allzu schwer fallt . Er erklärte also,
wenn die Erzbergerschen Formeln angenommen würden , so
würde er die Folgerungen ziehen und zurücktteten. Darob Heu.
len und Zähneklappern bei der anderen Kulör von der Reichs*
tagsmehrheit . Namentlich das in deutscher Sprache geschriebene
Organ der goldenen Internationale , die „Frankfurter Zeitung - ,
bangt um ihren Vicekanzler ; aufgeregt gackert sie. wie eine
Glucke, die ihre ausgebrüteten Entlein ins Wasser gehen sieht.
Die Frankfurterin gackert zum Steinerbarmen , sie sieht „Gift.
Mischer, die am Werk wären , die famose Mehrheit zu sprengen.
Man merkt ihr so recht deutlich die Angst an . das künstliche Ge.
bilde , das sich Reichstagsmehrheit nennt , diese französischeSuppe,
aus den wldersttebendsten Grundstoffen zufammengekocht, könnte
in die Brüche geben. Und siehe da : Das brave Zentrum hatte
Erbarmen mit ihrem Busenfreund von der goldenen Internatio-
nale , opferte seinen Schmerzberger und erließ folgende Er.
klärung:

Der Vorsitzende der Zentrumsftaktion des Reichstages
sandte folgendes zur Veröffentlichung : Ueber die Mittwoch,
sitzung des Haushaltsausschusses des Reichstages ist eine Reihe
von unzutteffenden Mitteilungen in der Presse veröffentlicht
worden . Darin heißt es. daß ein Antrag Erzberger singe,
bracht sei oder daß er fiir das Plenum in Aussicht gestellt sei.
Zutreffend ist nur , daß im Laufe der Erörterung Richtlinien
für die Behandlung der Ostfragen von einem Redner des Zen.
trums genannt worden sind, daß sie sich aber nicht zu einem
Anttag verdichtet haben . Die Zentrumsftaktion und keines
ihrer Mitglieder ist so töricht. polittsä ên Gegnern diesen Ge¬
fallen zu erweisen. Die Männer der Regierung , welche wesent¬
lich durch das Vertrauen der Zentrumspartei unterstützt in ihr
Amt kamen, haben nach wie vor das volle Vertrauen der
Partei.

So nun ist die „Mehrheit " wieder einmal gerettet und die
Geschichte kann weiter gehen.

weflüchenKrtvgVßycmplatz bas Mferne Kreuz erfter Klaff«.
tOT  das Eiserne Kreuz zweiter

Masse erhielt , verliehen.

Rodherm v. d. H. Dem Leutnant Will,  Soyn Set
Ijteftgen ©emcmicrotä Will, wurde bei  HessischeKrieger-
Ehrenzeichenm Ersen verliehen.

Ans der Heimat.

Vom Felde

Utphe,
Sohn des

der Ehre.

10. Mai . Dem Musketier Heinrich Sfirrr 'ck,
Hoffnechts Heinrich Spruck wurde auf dem

Zentrale für Kriegsfursorge . Die nächste Ausgabe der
Wochenkarten für die Volksküche  an die unterstützten
Krregerftauen findet Mittwoch , den 22. Mai l. I . statt.

„ Die Tauben cinsperren ! Diese Maßregel ist dieses Ja^
notiger denn je. Die Sämereien , namentlich die Erbsen
kosten heilloses Geld . Man kann sich denken , wie der Gar¬
tenbesitzer erbittert sein wird , wenn er zusehen soll, wie die
Tauben ferne Saaten vernichten . Wenn er in diesem Fall
zur Selbsthilfe schreiten sollte, so ist das wohl zu verstehen.
Deshalb nochmals das Ersuchen an die Taubenhalter , ihre
Vogel zur Saatzeit im Schlage halten.

Keine Zwischenstufe bei der Biehabnahme . Seid 3 Wochen
werden auf Verfügung des Vichhandelsverbandes keine Zwi-
schenklassenbei der Viehabncchine mehr gemacht. Ist ein auf.
getriebenes Rind oder eine Kuh nicht vollwertig und kann des,
halb in die A-Klasse (90 Mark) nicht aufgenonrmen werden, so
kommt das Tier in die B-Klasse (80 Mark ), vor der Verfügung
wurden nicht ganz vollwertige Tiere in Sine Zwischercklassezu
85 Mark getan . Dies darf nicht mehr sein, den Schaden hat na.
turlich der Landwirt . Das Vorstandsmitglied Oekcmomie-Rat
Hensel  hat hierzu folgenden Antrag eingebracht:

An den Viehhandelsverband Gießen.
„Am 23/4 3074. und heute 7./5. ist das Schlachtvieh auf

Veranlassung des Vertrauensmannes . Herrn Rosenthal,
nicht in Zwischenklassen bewertet worden. Herr Rosertthal be-
gründete auf meinen Einspruch diese Aenderung damit , daß
er sich auf eine Verfügung des Diehhandelsverbandes berief
Gegen dieses Verfahren sehe ich mich veranlaßt Einspruch zu
erheben. Die Landwirte , welche das Vieh meistens unfrei,
willig abgeben müssen, werden hierdurch sehr geschädigt. Vieh,
welches die A-Klasse nicht voll erreicht, wird in der B -Klasss
bewertet, ' Verlust fiir den Landwirt hierdurch ca. 50—70 Mk.
je Stück Großvieh. Die Folge Vieser neuen Maßnahme -
keine Zwischenklassen zu machen — ist ungerecht, wirkt verbit
ternd und bringt die Landwirte dahin , die Viehhaltung im¬
mer mehr einzu,schränken. Wer ist aber der Moistgeschädigti
— der Konsument;  er kann bald überhaupt kein Fleisch
mehr bekommen. Nicht der Landwirt , sondern die unverstän-
digen Maßnahmen , welche von Richssachverständigen gettoft
fen werden, sind hieran schuld. Die Schlachtviehpreift find an
rmd für sich schon sehr niedrig und bewirken letzten Endes,
daß Heer und Zivilbevölkerung immer weniger Fletsch er.
halt . Man sollte doch endlich aufhören zu experimentieren und
nicht mit Gewalt die Erzeugung erdrosseln. Aus prakttschen
und gerechten Gründen beantrage ich. sofort die Zwischenklassen
wieder einzufiihren . Weiter beantrage ich. den Vorstand ein-
zu berufen und §u dieser wichtigen Frage Stellung nehmen zu
lassen. - Hensel ."

Ockstadt. Eine eigenartige Erscheinung macht sich hier
bei den Aprikosen , deren sich hier sehr viele befinden , be¬
merkbar . Sre haben wunderschön geblüht und auch ange-
setzt. Während der kühlen Tage im April ist anscheinettd
elne Saftestockung eingetreten und ganze Aeste und Zweige
sind verdorrt und die angesetzten Früchte -vertrocknet . Die
anderen Aeste treiben munter weiter und zeigen auch einen
guten Fruchtansatz . Manche Bäurne stehen zur Hälfte kahl
da. (Nachschrift : Auch in Friedberg ist diese Erscheinung
an manchenAprikosenbämnen bemerkbar , es wäre interessant
wenn sich ein Obstkundiger dazu äußerte .)

Assenheim . Wie wirOrfahren , haben die Vorgänge
bei der hiesigen Mühle zu der Verhaftung des Mühlenbe¬
sitzers Koch geführt.

AuS Rheinhessea.
FC . Mainz , 8. Mai . Zwei junge Burschen im Alter

von 15 und 17 Jahren , die von Weisenau nach Nierstein
mit einer Schaluppe eine Vergnügungsfahrt auf dem Rhein
unternommen und dann wieder von da zurück ge¬
fahren waren , kamen in die Wellen eines Dampfers , so
daß das Boot umkippte . Der Aeltere konnte gerettet werben
während der Jüngere ertrank.

Vertauscht
wurde crm Mittwoch den 1. Ma»
in dem Zuge von faan ksurt5*° noch
Gießen eine gelbe  Handtasche.

Der Besitzer meiner Handtasche
wolle dieselbe gegen Rückgabe der
seimgen in Gießen. R - dheimer-
stroge 2, bei Herrn Emii Wolf
abgeben.

TomtcilBilM,
schön groß , ä 35 Pfg . u. 25 Pfg.

AMgNM EHÜ
Mit. KenseOiM
Dewald 's-Eartenbau

Bad -Nauheim,
jßfrualfurterffrafje 65, Sttnjpt . ent.

Verloren i
Sam :-tag morgen 3/48 Uhr auf

fcem Wege Färbergasse bis Hain-
graben weiße Muferrseide.

Der Finder ist erkannt und 1
wird gebeten, den Stoff sofort in
der Geschästsstelle der . Neuen
Tageszeitung " abzugeben, andern-
falls erfolgt Anzei ge.

4 rührige, braune

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche ! . Friedberg : für den Anzeigenteil : R . Heyner,
Friedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung"

A- G .. Friedbera i. H

treu und zugfest, zu verkaufen bei
Lorenz Müller Isaugerihaio,

Post Ostheim bei  Butzbach.

leb kaufe alte Bl6yf6 S
gestrickte Kleidungsstücke,
die aufg-etragen und nicht
mehr zu reparieren sind
Dieses im allgemeinen In¬
teresse , um die nötigen
Ausbesserungen an weni¬
ger schadhaften Kleidungs¬
stücken noch vornehmen
zu können.

Fr. Weber, Friedbergi.H.

offeriert
Sch. Kirchner, Reudel>' .

2 Zuchthähne
Silberbrackel u. gesperberte 2ta-
liener 17ner Frühbrut hat abzu¬
geben

F. Keckmaan.
* Langd b. Hungen. - ;

Schlachtpferde
jowie DWMllligku

aus Oberheffen,
mit Ausfuhrgenehmigung,

kauft zu jeder Zeit und höchsten
Preisen

Albert Sere!,?. Gffrnb-lha.M.,
Gallusstr . 22. Telefon 18^4.

Einige tausend gespitzte und
ungespitzte lange

Rieder -Wöllstadt , Telefon Nr. t

Von Mittwoch , den 15. d. Mle
ab empfehle ich

tt
reg. Ware,

B "ii
halblange Elite Eckendörfer

Samenhandlung

Jacoi)Herrntann,
2nh . Valth . Schneider,

Friedberg i. H.

Ordentliches sauberes

Dienstmädchen
p. 15. d. Mts . od. 1. Juni gesuli

Frau Assert,
Taunusbrunnen Groß -Karbl

Schmiede
auch jüngere, werden noch ein- ^
gestellt. J

A. I . Tröster, Butzbach, v
Fabrik landwirtsch. Maschinen

Eisengießerei. ^

Bäckergeselle
sucht Stellung . w

Offerten unter Nr . 926 <mS
die Geschäftsstelle
Tagesze

der „Neue«^



Bekanntmachung K
über rumänische Staatsanleihen.

Bekanntmachung über Aktien von auf
Q rumänischem Gebiete befindliche«

Unternehmungen.
Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänische WeLeMvttVkatz ekHalk ch % so!-

yendr Bestimmungen:
Artikel 15 des rechtspolitifchen Zusatzvertrages '.

Jeder vertragschließende Teil wird sofort nach der Ratifikation des Friedensver-
Kages ^die Bezahlung seiner Verbindlichkeiten , insbesondere den öffentlichen Schulden*
dienst, gegenüber den Angehörigen des anderen Teiles wieder ausnehmen ; die vor der
Ratifikation fällig gewordenen Verbindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach der
Ratifikation bezahlt werden.

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung auf solche gegenüber einem Teil be¬
stehenden Forderungen , die erst nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf An¬
gehörige des anderen Teiles LLergegangen sind.

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedensvertrages ist es erforderlich , alsbald
festzustellen, welche Stücke von rumänischen Staatsanleihen sowie welche bereits fällig gewor¬
denen Zinsschvinr vnd Stucke von solchen Papieren sich in deutschem Eigentum befinden . Zu
diesem Zweck ergehen folgende Aufforderungen:

A. betreffend die Einreichung der Stücke  von rumä¬
nischen Staatsanleihen.

Die deutschen Eigentümer von rumänischen Staatsanleihen werden hierdurch aufgefor.
bert , ihre Stücke bis zum 17. Mai 1918 bei einer Reichsbankavstalt . rmd  zwar tunlichst
bei derjenigen , bei der sie auf Grund der Bekanntmachung über die Anmeldung von Wertpapie¬
ren vom 23. Jlugust 1916 (R . E . Bl . S . 952) an gemeldet worden sind, einzureichen. Die Reichs-
bank wird ein amtliches Verzeichnis der Stücke anfertigen ; es bleibt Vorbehalten, sie mit einem
Stempel zu versehen.

Zugelaffen werden solche Stücke deutscher Eigentümer,

1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der B ^ anntmachung vom 23. Aug.
1916 erfolgt ist;

2. die auf Grund dieser Bekanntmachunganzumelden gewesen wären , deren Anmeldung
aber aus nachweislich entschuldbaren Gründen unterlaffen worden ist;

3. die nachweislich fpättstens am 7. Mai 1918 erworben worden find.
Die Wertpapiere find mit sämtlichen nach dem 7. Mai 1918 fälligen Zinsscheinen und

flrit den Talons unter Beifügung genauer , für jede Wertpapiergattung besonders aufzustellen¬
der und in der Nummernfolge geordneter Nummernverzeichniffe einzureichen.

Die Stücke verbleiben bis zur Aufnahme in das amttiche Verzeichnis und gegebenen¬
falls bis zur Abstempelung bei der Reichsbankanstalt . Die Stücke werden nur gegen Rück¬
gabe der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder ausgehändigt.

Bei Einreichung der Papiere und der RmmnernVerzeichniffe haben die Einreicher schrift¬
lich zu erklären , ob und wo die Papiere auf Grund der Bekanntmachung vom 23. August 1916
angemeldet worden find. Auch kann die Beibringung der schriftlichen eidesstattlichen Versiche¬
rn k̂g verlangt werden, daß inzwischen eia Eigentumswechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren , die sich bei Banken und Bankiers im offenen Depot
befinden , werden sich wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Verbindung
setzen.

Di- Rerchsbankanstalten find ermächtigt, Wertpapiere auch nach Ablauf der Einreich,
ungsfiist entgegenzunehmen , wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Einreichung aus triftigen
Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte.

6. betreffend die Niederlegung bereits fällig ge¬
wordener Zinsscheine und Stücke  der unter A.

bezeichneten Wertpapiere.
Die deutschen Eigentümer von Zinsscheinen und Stücken von rumänischen Staatsan¬

leihen, die vor dem 7. Mai 1918 fällig geworden find, werden aufgefordert , ste bis zum 17.
.Mai 1918 bei einer der deutschen Zahlstellen für rumänische Zinsscheine einzureichen, und zwar,
falls bestimmte deutsche Zahlstellen auf de« ZinSschöineu older Stücken angegeben find, bei
einer von diesen.

Bei oder möglichst umgehend nach der Einreichmrg ist die schriftliche Erklärung beizu-
Lringen , daß fich die Zinsscheine oder Stücke schon vor dem 7. Mai 1918 in deutschem Eigentum
befunden haben. Die Glaubwürdigkeit dieser Erklärung ist von den Zahlstellen zu prüfen;
auch kann die Beifügung einer schriftlichen eidesstattlichen Versicherung verlangt werden.

Neber die eingereichten Zinsscheine und Stucke sind der Zahlstelle nach Anleihegattun-
gen und Fälligkeiten geordnete Verzeichniffe einzureichen. Aus den Verzeichniffen muß die An¬
zahl und der Betrag der Abschnitte gleicher Höhe und Fälligkeät und die Eesamtanzahl und
-Gesamtbetrag ersichtlich sein. Die Nummern der fällig gewordenen Stücke sind anzugeben;
die Angabe der Nummern der Zinsscheine ist nicht erforderlich.

Die Zinsscheine und Stücke gelten im Sinne dieser Bekanntmachung als deutsches Eigen¬
tum, solange sie bet den Zahlstellen hinterlegt bleiben. Letztere sind nicht verpflichtet, die von
den einzelnen Hinterlegern bei ihnen eingereichten Zinsfchöine und Stücke gettennt zu verwah¬
ren ; ste dürfen bei Rückgabe von Zinsscheinen und Stücken solche in beliebigen Nummern der¬
selben Anleihegattung an die Einreicher zurückliefern.

Die Eigentümer solcher Zinsscheine und Stücke, die sich bei Banken und Bankiers im
offenen Depot befinden , werden sich wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in
Verbindung setzen.

Die Zahlstellen können Ziüsscheine und Stücke auch nach Ablauf der Einrelchungsftist
entgegennehmen , wenn glaubhaft gemacht wird , daß die Einreichung aus ttistigen Gründen
nicht innerhalb der Frist erfolgen tonnte , doch haben sie sich dazu der Genehmigung der Reichs-
'bank zu versichern. Die Einreichung von durch die Post an die Zahlstellen gesandten Zins-
fcheinen und Stücken wird als rechtzeitig bewirkt angesehen werden, wenn die Sendungen nach,
weislich innerhalb der Frist in Deutschland zur Post gegeben sind,

Berlin,  8 . Mai 1918.
_ . . .ß\

Der Reichskanzler.
In Vertretung:

Freiherr von Stein . ,

Der am 7. Mal 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänische Friedensvertrag enthält u- «. fok
gende Bestimmungen:

Artikel 6 des rechtspolltischen Zusatzvertrages
„Rumänien wird Deutschen alle Schaden ersetzen, die ihnen auf seinem Gebiete durch

militärische Maßnahmen einer der kriegführenden Mächte entstairden sind.
Die Bestimmung des Abs. 1 findet auch Anwendung auf Schäden, die Deutsche als Teib«

Haber, insbesondere auch al » Aktionäre der auf rumänischem Gebiete befindlichen Unterneh¬
mungen erlitten haben. Sie findet keine Anwendung auf die Schäden, die Deutschen als An¬
gehörigen der deutschen Streitmacht durch Kampfhandlungen zugefügt worden sind."

Mtt Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedensvertrages erscheint es zweckmäßig
alsbald festzustellen, welche Aktten von auf rumänischem Gebiete befindlichen Unternehmun¬
gen — sei es, daß die Gesellschaft dott ihren Sitz hat oder dort eine Unternehmung unterhält
— sich im deutschen Eigentum befinden. Zu diesem Zweck wird den deutschen Aktionären sol.
cher Gesellschaften anheimgogeben, ihre Aktie-nu rkunden bis zum 17. Mai 1918 bei einer Reichs»
banlanstalt , und zwar tunlichst bei derjenigen , bei der ste auf Grund der Bekanntmachung
über die Anmeldung von Wertpapieren vom 23. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 952) ange-
meldet worden sind. eiiHureichen. Die Reichsbank wird ein amtliches Verzeichnis der einge¬
reichten Attien anfertigen.

Zugelaffen werden solche Aktien deutscher Eigentümer,

1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der Bekanntmachung vom 23. Aug.
1916 erfolgt ist;

2. die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden gewesen waren , deren Anmeldung
aber aus nachweislich entschuldbaren Gründen unterlaffen worden ist;

3. die nachweislich spätestens am 7. Mai 1918 erworben worden sind.

Die Attien sind unter Beifügung von Verzeichniiffen einzureichen, aus welchen ersichtlich ist:
1. Name und Sitz der Gesellschaft,
2. wenn der Sitz der Gesellschaft nicht in Rumänien ist, der Ort , an welchem die Ge¬

sellschaft auf rumänischem Gebiete eine Unternehmung unterhält,
3. die Art der Attien (z. B . Vorzugsaktien , Stammaktien usto.),
4. die Nummern der Attien.
Ferner sind die Schlußnote oder sonsttge Beweismittel über den Erwerb der Attien

vorzulegen.
Bei Einreichung der Aktten und der Verzeichniffe haben die Einreicher schriftlich zu er.

klaren , ob und wo die Aktien auf Grund der Bekanntmachung vom 23. August 1916 angemel-
det worden sind. Auch kann die Beibringung der eidesstattlichen Versicherung verlangt wer¬
den, daß inzwischen ein Eigentumswechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Aktten, die fich bei Danken , oder Bankiers im offen« ! Depot be¬
finden . werden fich wegen der Einreichmrg der Wien zweckmäßig .» tt ihrer Depotstelle in
Verbindung fetzen.

Die Attienurkunden können bis zur Fertigstellung des Verzeichniffes bei der Reichs,
bankanftalt zuvückbehalten werden. Die zurückbehaltenen Stücke werden nur gegen Rückgab«
der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder ausgehändigt . Dabei erhalt der Ein¬
reicher nach Prüfung der Staatsangehörigkeit und Eigentumsverhältniffe eine Bescheinigung
der Reichsbankansdalt über die Einreichung und den Ergentumserwerb . Diese Bescheinigung ist
bestimmt, ihm die Geltendmachung von Schadenersatzansprüchen gemäß Art . 6 des Zufatzvertra.
ges zum Friedensvettrag zu erleichtern. Usber die Feststellung der Schäden ist in Art . 7 da¬
selbst folgendes bestimmt:

..Zur Feststellung der noch Art . 6 zn ersetzenden Schäden soll alsbald noch der Ratifika-
timt des Friedensvertrages in Bukarest eine Kommission zusammentreten , die zu je einem
Drittel aus Vertretern der beiden Teile und neutralen Mitgliedern gebildet wird ; um die
Bezeichnung der neutralen Mitglieder , darunter des Vorsitzenden, wird der Präsident des schwei¬
zerischen Bundesrates gebeten werden.

Die Kommission stellt die für ihre Entscheidung maßgebenden Grundsätze auf ; auch er¬
läßt sie die zur Erledigung ihrer Aufgaben erforderliche Geschäftsordnung und die Besttmmun.
gen über das dabei einzuschlagende Verfahren . Ihre Entscheidungen erfolgen in Unterkommis-
sionen, die aus je einem Vertreter der beiden Teile und einem neuttalen Obmann gebildet
werden. Die von den Unterkommissionen festgestellten Bettäge sind innerhalb eines Monat»
nach der Feststellung zu bezahlen."

Berlin,  8 . Mai 1918.

Der Reichskanzler
In Vertretung:

Freiherr von Steint

Mn, Mt», Mt,  Jlinlrl,
nirgends besser, nirgends billiger wie bei

Idol ! Sechstein,
mallJopara'. Frieilberg ; I. IS. Schnlstr. 15.

Telefon Ir . 450.
MT Größtes Kager am Platze !

Jeder darf Mahren
mit meinem erlaubnisfreien Ori¬

ginal -Spiralfede»
reifen7,75 Ho!grei¬
fen 6,25, la. Hanf-
Taureife « 14,7b,
Elfenring 11, —,
elastischer Feder-
Holzreifen 13 Mk^
alle per Stck. Kana
jeder auf jede Fel»
ge auflegen. Um¬
tausch gestattet, al¬

so kein Risiko. Tausende geliefert.
Wiedervettäufer Rabatt.

Berlin 30/v 1
Weinmeisterstraße

Weichst du  die Wäsch ’ °>» „Burnus“ »in.
Wird sie geschont , griffig und rein.

Burnus wäscht Wäsche wunderbar,
Spart Arbeit , Heizung, Geld sogar.

Ueberall zu haben. Sonst durch die
Chem. Fabr. Rohm&Haas, Darmstadt

Ia. Qualität

Wagensett
garantiert rein, empfiehlt

Iler » Aaron,
Frtedber g i. H. ^

Braver Zunge
für leichte Arbett gejucht.

Wo ? sagt di« Geschäftsstelle
der . Reuen Tageszeitung.



noch eine schöne Bluse kaufen , so kommen
Sie in das

Statt Karten.

Die Verlobung unserer Tochter
Lina mit dem Landwirt Herrn Her=
mann Schuch beehren wir uns
hierdurch ergebenst anzuzeigen.

August Lenz und Frau
geb . Walter,

Dauernheim i. H., Mai 1918.

Lina Lenz
Hermann Schuch

beehren sich ihre Verlobung erge¬
benst anzuzeigen.

Dauernheim Hof Schleifeld

Mai 1918.

Kekannimachung Kekanntmochung^
SllusichiLchtungen kommt°iA Är Saatkartoffeln . . Industrie"kommenden Woche an den be- * . ^
kannten Zahlranen gegen Qmt - für Gartenbau , gegen Karloffelkarten
tun «, der Emoianasb -e- rk.ii ^ »» Mittwoch und Samstag vormittags ab.

Pre .s pro Pfund 8 Pfennig.
Friedberg » den 10. Mai 1918.

Der steüv. Bürgermeister

tung der Empfangsberechtigten
oder deren Bevollmächtigten sowie
Abgabe der durch den Fleischbe-
lchauer ausgestellten Bescheini¬
gung zur Auszahlung.

Friedberg , den 10. Mai 1918.
^_ Die Stadtkasse.

Bekanntmachung
Ich bringe hierdurchzur öffent¬

lichen Kenntnis , daß Herr Real-
lehrer Ringshausen als Ver¬
trauensmann der Landesgemüfe-
stelle für das Erogherzogtum
Hessen be,teilt und mit der Aus¬
stellung der

Versandscheine für alle
Eemiisesendungen

beauftragt worden ist.
Die Ausfertigung dieser Ver-

sandjcheineerfolgt an Werktagen |
vormittags von 11 bis 12 Uhr
in der Allerbauschule.

Friedüera . den 10. Mar 1918.
Der Bürgermeister.
2 . V. : Damm.

HmMlW
Landwirt , in der Nähe von

Frankfurt . 60 Zähre alt , Witwer
mit einem schönen Anwesen und
Vermögen, wünscht sich zu ver¬heiraten.

Ernstgemeint!!
Gesetztere Mädchen oder Wit¬

wen skaih.) ist hier Gelegenheit
zu einem schönen Heim gegeben.
Es wird nur auf wirtschaftliche
Tüchtigkeit und nicht auf Ver¬
mögen gesehen. Vermittlung von
Verwandten erwünscht.

Ernstgemeinte Angebote unter
Nr. 93 * an die Geschäftsstelle
2er , Neuen Tageszeitung".

(städt. Lebensmittel -Aussck-utz)
_ — _ 2 . A. : Langsdorf.

Holzversteigerungen
der Gräflichen Oberförsterei Laubach.

I . Montag , den 13. Mai , vormittags 10 Uhr , unvor»
SU!  der Schreinersmühle . aus Revier Ober een.

Dutritt Winterberg 2 und 4, Mushau 1. 2 und Kendel-
xcujv  Buchen rm : 18 Scheit II. Kl., 8 Prügel ll Kl
17 Stocke 3 Reiserprügel ; Distrikt Peterswaid . 1. 2,  3
U"d o Buchen rm : 8 Scheit II. Kl.. 12 Prügel II Kl
49 Reiserprügel ' Prügel rm : 37 Eichen smeist 'abstg.^
4 Erlen (abftq ) ^ Fichten. 3 Kiefern : Distrikt Schorn-
berg 1, 2 und̂ 3 : Fichten rm : 1 Scheit. 56 Prügel . 22
Stocke: aus Revier Freienseen. Distrikt: Weidenau 3
und 4, Herrnzrpfen, Altenhau . Tränkbach und Steinbiegel -

Buchen !ü Kt. 2 Bitten : Prüfet rm : 5
chen IJL ÄL 5JBtrfen I. und II. Kl.. 1 Eden . 3 Fich-

Distrikt . -omsenhau, Wetterauerberg 2. Ztegenberq 1
2a:  Scheiter rm : 24 Buchen II. fci i Ahorn - Brrael
L^ icktê 0^ " V- Kl., 13. Eichen II. Kl.. 0.6 Ki'rfchbaum.
8 ^ \d}Un  0 .9 Lärchen , Distrikt Kreuffeenerberg 5, 3 und
I ^i lt r™’- 1 " Buchen II. Kl. ,- Prügel rm . 3 Buchen.

Archen 19 Fichten. — Rot unterstrichene Nummern
Scnmelj ? 3Um ^usgebot . Kohlreiser und Leseholz
Dienstag , den 14. Mai , vormittags 10 Uhr , auf

.Zagerhaus nuvorgezeigt aus Revier Jägerhaus'
Distrikt Knchberg 4a:  Cchetter rm : 3 (rd.) Klr chbaum-
Wei^ bolrUl ' ®U(̂ n’ Kirfchbaum. Radel und
Weichholz) II. Kl., Etammreiferprügel rm : 178 Buchen'

Schmilthain , Buchholz und Skrickberg!
Scheiter rm 3 Buchen und Eichen 11. Kl. ; Prügel rm-

und Weichholz 11. Kl. : Distrikt Lmgel.
II ^ s' . bchMenberg und Roth 2 : Scherer  rm : 2 Buchen
sm -IV . 'Hf H eS rm ' 38  Buchen , Eschen, Radel und

^ V? t, ; 2 ^ bL  Kohlreiser aus Kirchberg 4a  und

Brüh " GicuToDM?nbCn̂ C|hA 5orft S ii iC'- Weingärtnersttipf .'
i1 6r und ^ eldchen: Schetter rm : 3 Buchen

Xd£ nv ^ ' Dtammrc .ser rm : 36 Buchen
Sehern , Seekopf. Hölzchen. Dürn¬

berg - Scheuer rm : 1 Buchen II. Kl» Prügel rm : 10
Buchen II. KL. 1 Elche : Stöcke rm : 3 Buchen. Rot unter-
strichene Nummern kommen nicht zum Ausgebot.Teljlliissjßtt WuH

eines z. Zt . hier befindlichen Feld
grauen ist es, die Bekanntschaft
einer jungen Dame zu machen
um auf gemeinschaftlichen Nach-
Mittagsrouren vornehmen Gedan¬
kenaustausch und so/mufrichlige
Annäherung zu finden.

Eefl . Zuschriften mit Bild . (Dis¬
kretion Ehrensache), beliebe man
unter ftr . oa * an die Geschäfts-
stelle der „Reuen Tageszeitung"
zu richten.

Träihiigks MaUcrfr̂oct«
Hat zu verkaufen

Philipp Schultheiß Echzell

Holjinjtkizmiiz
in Ziegenberg.

Nächsten Montan , den 13. Mai
1918. vormittags 9% Uhr werden
versteigert:
Buchen: 700 rm Scheit u.Knüppel8500 Wellen

12 rm Stoch
Zusammenkunft auf der Kreis-

straße unterhalb Ziegenberg amVogeltal.

v. paffavlml'jchk ForSoerwalkng.
Nothnagel.

I--W-P5.29  Friedbergi.H. Kaisern.77.
Dort finden Sie

llisen, lii g. liier
jeder Art in nur denkbar größter Auswahl.

Sonnenschirme
empfiehlt

Schirmfabrik M . JSlervert.
Friedberg i . H., Kaisersirasse 109.

Blusen
ä 4

Neuheiten

ßchverßeigttllng.
Donnerstag ,den 16. Mai l. Zs .,

kommen in dem Freiherr von
Ritter ' .chen Wald . Hof Haffel-
heck. zur Versteigerung:

4004 schwere Eichen-Wellen.
Zusammenkunft vorm. 10  Uhr

am Hasselhecker-Feld.
Friedberg , den 11. Mai 1918.

Für die Freiherr !. von Ritter ' sche
Eutsverwaltung:

Fourier.

in vornehmen Formen . rBcsiger Auswahl
und sehr preiswert

= Bitte mein enormes Lager za besichtigen . -----

Fr.Weber,Friedbergi.H.

MrWßchmW?
Montag , den 13. Mai . nach,

mittag » 1 Uhr , soll ein der Ge¬
meinde gehöriger untauglicher
Eber an den Meistbietenden ver¬
steigert werden.

Borg -Gräfeurode . 8. Ma ! 1918.
Grotzh. Bürgermeisterei

_2 . V. : Rahn.

BST Ohne Frage _
kaufen Landwirte alle gangbaren Wasch-. Schmier- und Putz^rtikel

. « . . . teSSSf * 6,n " ’ bMig -r
Hrfs. Versandhaus Phil . Diener.

Epezialhaus für Wasch- und Puhartikel,
Frledbers *• M.

(2n den früheren Räumen des Warenhaus Geschwister Mayer , am
alten Bahnhof .)

II.

Seidenstoffe
Sammle
Stickereistoffe
Kattune
Heinrich1 d.Emde,
Friedberg . Kaiserstr. 125.

t la . glas.

MliUiigrshrtis
von 10- 20 cm l. W. einschl.
Fasson, jedes Quantu,n hat abzu¬
geben. 0

Chr. Steuernagel,
Bad .Rauheim . Lutherstratze 7.

Tapeten- und Linoleumhaus
Jean Kogler , EÄ.

Nahe des Rathauses.

Holzversteigerung.
6 ® ® © , ' ÄÄ SS

Buchen-Scheitei ; Knllppel Rm. : 248  7 Bocke
^Reisig Rm. : 12t',5 Buche'

5U Buchen,36(16 Eichen, 200 Birtens

H- bSÄCSiSSÄ 9 an  b°Enmundung der Maga-
Friedberg . den 7. Mai 1918.

Freiherr !. Oberförsterei Ockstadt
2 . V. . A u g st, Grotzh. Forstmeister.

Bei mir finden Sie immer noch

^tricIi - ^Kstraae 1n ^SSSum”
zum Anstrickender Strümpfe , S

wftlfn St rümpfe u . Hocken
der Preiswürdigkeit halber so gerne bei mir gekauft.

KM " Nur gute S ^huhriemen habe lagernd

CIrmcntine Stern.
gegenüber der Engel -Apotheke.

IkiMMi WM,.MäUi,WMit
VeschaftssteNe Frankfurta. M.. Kronprinzenstraße41»

(Kronprinzenbau.) — Fernruf Römer 4288.

*%V ^ ' wit|C4ucn mü lonenios , leoom mug bei « !
gäbe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.

Ein zugfest gelernter
Fahrochse

2V2 Jahre alt , zu verkaufen.
Zu erftagen in der Geschäfts¬

stelle der ..Neuen Tageszeitung ". ^

Ein prima

Ackerpferd
zu verkaufen bei

Peter Hütter , Dorn -Affenhelm.

Brenn-HoIz
liefert fortwährend und billigst

E . See.
Mafienheim bei Bilbel.

Jungwehr 600
Friedberg . '

Sonntag , den 12. Mai ISIS?
12y4 Uhr oünkilich antreten . Ge-'
meinfame Uebung mit den Jung »̂
wehren von Bad -Homburg, Frarä«
surr und Friedrichsdorf . Weg-)
zehrung milnehmen.
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11 * Iat,VglttiK.Samstag , de« 11. Mai 1918
» - si " ;*HmTjr -r r-.-'.a!j» nuu a .

r ^^Mlir̂-kn im  n?if dm Mßlichen
Kne-jSjchturpIirtz

; u.ä bei* bekannte schweizerische Oberst K. Eglr?
Ter gegenwärtige Stillstand in der deutschen Offensive

v.,h fve;aben und den Freunden Deutschlands Anlaß zu
' ; , i. ; '.LkiV  üUmgen : Auf der einen Seite unverhohlene

ca : '̂ ar -wer , daß es den Franzosen gelungen sei, den deut¬
ln..-n Stoß aufzuhalten , und schon ist die Legendenbildung
t n Gange , um die offen zutage liegenden deutschen Siege
\r Deutschen zu verwischen und undeutlich zu machen,
ans der anderen Seite tauchen aufs neue Sorgen allerhand
r , die immer wieder in die bange Frage ausklingen , ob
;-s den Deutschen wirklich möglich sein werde , der Feinde

im Westen Herr zu werden . Mir ist es eine der merk-
- Mafien Erscheinungen imWeltkri «sge, wie auf Seiten der

^ ^ e Deutschlands mit geringen Mitteln und mit den
* . -n Erfolgen die Stimmung wenigstens nach außen
aufrecht erhalten werden kann , während bei seinen Freun«
- n und auch bei sehr vielen Deutschen selbst in der günstig-

u Lage und nach den unzweifelhaft großen Siegen bei
dem kleinsten Aufenthalt sogleich wieder die Zweifel kom-
inen . Das Grübeln ist nun einmal deutsche Art . Der
F ade ' d auch heute noch so viele , und sie tun so sieges-

. er, daß mancher es nicht fassen kann , daß trotz alledem
die Lage für Deutschland in diesem Kriege noch nie so
günstig war wie heute.

Allerdings wer erwartet hatte , daß der Widerstand der
Alliierten im Westen so zusammenbrechen werde , wie der
der Russen im Juli August und der Italiener im Herbst
1917 , der ist enttäuscht . Es waren aber mich unmögliche
Träume , die nicht in Erfüllung gehen konnten . Wer in der
Lage war . die Verhältnisse auch nur einigermaßen zu beur¬
teilen . wurde vielmehr von dem , was seit dem 21 . März ge¬
schehen ist, überrascht . Franzosen und Engländer sind
andere Gegner als die Russen der Revolution und als die
Italiener . Als diese einmal ins Laufen kamen , ging es
gleich in g ! s . n Sprüngen rückwärts . Die Engländer sind
zäher - wenn auch ihre Führung zum großen Teil versagt,
ihre Artillei ie nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe stand , so
gab es doch in der englischen Infanterie immer noch eine
große Anzahl von Soldaten , die sich mit ihren zahlreichen
iNaschiuen gewähren tapfer zur Wehr setzten und der
stürmenden deutllcheu ~ ' .g^ ttene tüchtig zu schaffen machten.
Und die Divisionen , die füll dem deutschen Ansturm ent-
gegenwarfen . waren die besten des französischen Heeres , seit
Monaten für ihre besonderen Aufgaben geschult. Da wäre
es eine Tollheit gewesen , wenn die deutschen Generäle ver¬
sucht hätten , mit der anfangs innegehabten Geschwindigkeit
weiter vorzndringen . Solche Erfolge hätten allzuteuer mit
großen Verlusten bezahlt werden müssen . Was erzielt wor¬
den ist . wurde nicht nur sehr scknell, sondern auch mit ver¬
hältnismäßig wenig Blut erreicht . Rußland hat den besten
Teil seines Heeres schon im Winter 1914/15 in den Kar¬
pathen in ungenügend vorbereiteten Angriffen geopfert,
und die Gründe der verminderten Widerstandskraft des
englischen Heeres von 1918 ist in den blutigen Kämpfen im
Artois und in Flandern 1917 zu suchen, die so zu Pyrrhus¬
siegen geworden sind . In der zähen Abwehrschlacht haben
die deutschen Divisionen den Kern des englischen Heeres
cn- - '• ' T 'TiBr,r ; , zrxtet &s*.sasa •n, « , ».m« ai«■. *_»i h -»T ir ni—r

gelöst , rrnd die blutige Saat ür FlaitderK wird nun ge¬
erntet . Aber mit Recht hütet sich die deuffche Führung vor
allzu großem Kraftverbrauch rm Angriff.

Das richtige Maß für die Bewertung der deutschen Er¬
folge bekommt man nur , wenn man das heute Erreichte
vergleicht mit der Entwicklung des Krieges im Jahre 1916;
dabei möchte ich nicht einmal das Hauptgewicht auf den
Raumgewinn und die Gefangenen und Beutezahlen legen,
obwohl daraus sich Schlüsse ziehen lassen auf die Größe der
in den feindlichen Heeren erzielten Schwächung . Wichtiger
noch ist die dadurch geschaffene allgemeine Kriegslage . Im
Sommer 1916, da es um Deutschland und seine Verbündeten
am schlimmsten stand , war an der Somme die große
„Materialschlacht " im Gange , wo die Franzosen so viele
Geschütze und Flieger zur Stelle hatten , daß ihnen der end¬
gültige Sieg in greifbare Nähe gerückt schien. Im Osten
hatten die Russen in Wolhynien , Ostgalizien und in der
Bukowina so große Erfolge errungen , daß alle irgendwie
verfügbaren Kräfte dorthin geworfen werden mußten , um
eine Katastrophe zu vermeiden . Das konnten die Italiener
ausnützen und am Jsonzo ihre ersten größeren Erfolge er-
ringn . Auch in Mazedonien regte sich General Sarrail.
In dieser kritischen Lage fiel Rumänien seinen ehemaligen
Verbündeten in den Rücken . Und nun geschah etwas Uner¬
wartetes , Großes : Von einem Gedanken geleitet , warfen
sich Teile aller Heere des Vierbundes auf den neuen Gegner
und schlugen ihn so gründlich , daß er für den großen Krieg
fast ganz ausschied . Damals war der Wendepunkt des
Ki'ieges , und die in Rumänien errungene Bewegungs¬
freiheit haben sich Deutschland und seine Verbündeten seit¬
her beibehalton und erweitert . In den Frühjahrsschlachten
in Frankreich versuchte « zwar *>ie Alliierten noch -einmal,
die deutschen Linien \u  durchbrechen . Mer alle Versuche
waren vergeblich . Frankreich hat es damals schon aufge¬
geben noch einmal etwas Größeres zu unternehmen . Eng¬
land allein versuchte noch, den großen Krieg weiter zu füh¬
ren , aber auch was es erreichen konnte , war verschwindend
gering , so daß Amerika die einzige Hoffnung blieb und auch
heute noch ist, obwohl niemand mehr daran glauben kann.

Die Alliierten sahen die Frühlingsstürme aus Deutsch¬
land kommen und versuchten , sich darauf vorzubereiten . Ein
großes Reserveheer wurde geschaffen, wozu die Franzosen
den Gewalthaufen stellten . Eine Masse von etwa 60 Divi¬
sionen konnte auf diese Weise dem Kriegsrat von Ver¬
sailles zur Verfügung gestellt werden . Aber es fehlte den
Alliierten die innere Kraft und Entschlußfähigkeit , den
Deutschen im Angriff zuvorzukommen , selbst die Ent¬
scheidung zu suchen und so die bereits verlorene Be¬
wegungsfreiheit wieder an sich zu reißen . Der Hauptgrund
dieses Versagens ist in dem Zweifel in dem 1917 verlorenen
Vertrauen tTt-^ tc eigene Angriffskrast zu suchen. Eng-
länder und Franzosen wußten , daß sie von ihren Angriffen
doch nichts Nennenswertes , geschweige denn etwas Ent¬
scheidendes erhoffen durften.

Dann kamen die rasch aufeinanderfolgenden Schläge,
welche die englischen Heere mit einer solchen Gewalt trafen,
daß nicht nm die Reserven des Marschall Haigh im Nu ver¬
braucht waren , sondern auch die französischen Reserve¬
armeen , sowie die Bataillone auf dem Kampsplatze erschienen
überhitzt in den Kampf geworfen wurden , um einen völligen

Zusammenbruch der Engländer zu verhindern . Das ist erst
gelungen -, nachdem die Deutschen einen gewaltigen Sprung
nach vorwärts gemacht und das alte Kampfgelände von 1916
hinter sich gelassen hatten . Mehr konnten die deuffcher*
Angriffsarmeen zunächst nicht leisten , denn vorerst mußte
ein neuer Aufmarsch der Artillerie und eine sorgfältige
Fortsetzung des Angriffs kommen . Dazu brauchte es aber
Zeit , denn jede Ueberstürzung muß mit unermeßlichem
Blut bezahlt werden . Das übersehen die Gegner Deutsch¬
lands geflissentlich , obwohl sie in ihren Angriffen an der
Somme , im Artois und in Flandern auch längere Pansen
einsehen mußten , und nie auch nur ähnliche Räume in der
Vorwärtsbewegung zurücklegen konnten . Selbst durch den
Hindenburg -Rückzug von 1917 , als in dem von den Deut¬
schen aufgegebenen Gebiete nur noch kleine Abteilungen die
Fühlung mit den Deutschen aufrecht erhielten , brauchten
die Franzosen und Engländer mehr Zeit zum Durchschreiten
dieses Geländestreifens , als die Deutschen im Kampf gegen
ganze Armeen.

Die Not hat die Alliierten endlich dazu gebracht , ibre
Streitkräfte im Westen unter ein einheitliches Kommando
zu stellen . Aber der von ihnen erwartete Erfolg ist aus-
geblieben . General Foch war nicht imstande zu Verbindern
daß die große Masse der ihm zur Verfügung gestellten
Streitkräfte heute vor dem Kemmelberg und vor .Amiens
festliegt und damit an den Stellen eingesetzt werden muß.
ten , wo die deutsche Heeresleitung sie haben wollte . Darin
liegt das Hauptkennzeichen der heutigen Kriegslage im
Westen : Der erste Teil der deutschen Offensive abgffttlossen
Und nun beginnt ein neuer Akt, für den die Deutsche
Oberste Heeresleitung die volle Freiheit des Entschlusses
besitzt, während die Alliierten das Gefühl der operativen
und taktischen Unterlegenheit haben müssen.

Frankreichs Opferung.
Unentwegt wirst Foch feit der großen Schlacht in Frank

reich seine Divisionen in die Breschen , unentwegt fließt da¬
französische Blut in Strömen : wie es um Frankreichs M . n
schenmatorial aussieht , wissen wir doch schon seit langem , ken
nen die Klagen einsichtiger Franzosen , daß Frankreich als Ratio
zugrunde gehen muffe . Nun scheint der Jahrgang 1918 . der t>oi
kurzem noch die Depots in Frankreich füllte , zum Auffüllen und
Verbluten in die Front geworfen zu werden . Er wird die ge-
lichteten Verbände für eine Zettlang wieder füllen , aber war
dann . Es sind vielfach dieselben Verbände , die immer wieder
ins Feuer geworfen werden : ein Zeichen , daß nicht mehr allzu
viel von Fochs Reserven vorhanden sein kann : denn etwas mutz
er sich doch gegen Eventualitäten an der französischen
Front Zurückhalten, ' jedenfalls scheint ihm mit diesen noch ver.
fügbaren Kräften die Gelegenheit zu einer größeren Gegen-
Operation augenblicklich nicht mehr gegeben . Unter größerer
Eegenoperation sollen nicht starke und stärkste Gegenangriffe
an den bedrohten Schlachtfronten verstanden sein : diese bleiben
immer mehr oder minder örtlicher Natur . Die Eegenoperation
dient dazu , an entweder ganz anderer Frontstelle eine solche
Lage zu schaffen , daß der Angreifer von seinen Kräften an der
Angriffsstelle große Teile zu diesem plötzlich kritisch werdenden
Frontteil « hsenden muß : sie stellt sich als Entlastungsoperation
dar : oder eine großzügige Gegenmaßnahme setzt gegen die tak-

falls die Treppe empor und umschlang mit beiden Annen
Mutter und Bruder zugleich.

„Ich will auch einen Kuß , Mamuschka, " sagte sie lachend
Frau von Frankenau ließ ihren Sohn aus den Armen

und *zog Ursula an sich.
„Hast wohl Angst , daß Du zu kurz kommst , mein Wild¬

fang ? "
Ursula küßte die Mutter stürmisch.
„Das darf auch nicht sein , Mamuschka . Wenn ich Hans

Ullrich auch sonst alles neidlos gönnen würde . Deine
Liebe mußt Du ganz redlich zwischen ihm und mir teilen,
da darf er nicht ein Quentchen mehr bekommen ." *

„Aber er war doch so lange fort, " sagte Frau von
Frankenau lächelnd.

Ursula schmiegte sich an die Mutter und sah den Bruder
lächelnd an.

„Hast ihm doch so viel Liebe nachgesandt , als Du mir
gegeben hast . Und ich brauche Deine Liebe noch viel nötiger
weil ich so ein ungeradener Wildfang bin ."

Mutter und Bruder lachten.
„Das ist ja eine seltsame Begründung, " sagte Frau

von Frankenau.
Ursula nickte schelmisch.
„Jawohl , Mamuschka . Pastor Steffens sagte neulich,

die ungeratenen Kinder brauchen viel mehr Liebe , als di«
anderen ."

Ihre Mutter zog sie ein wenig am Ohr.
„Bist Du vielleicht deshalb ein so unbändiger Wild-

sang ?"
„Ach, Mamuschka , dafür kann ich doch wirklich nichtsr

aber — ich will jetzt sehr großmütig sein und will Dich Han-
Ullrich überlassen , bis ich mich umgekleidet habe . Heute lege'
ich ein Festgewand an . Hans Ullrich zu Ehren , Also li*
einer Stunde etwa , auf Wiedersehen ."

„Brauchst Du eine ganze Stunde zun , Umziehen-
Urselchen ? " fragte der Bruder^

Fortsetzung folgt.

Wem nie dm'ch$\tk  feib gejchch.
Roman von Courlhs - Mahler.

6) Nachdruckverboten.
Er verlor sich in ein tiefes Sinnen . . Wie hätte wohl die

Frau beschaffen sein müssen , die er freudig an seine Seite
hätted stellen können !? Sein altes Jünglingsideal wurde
mit einemmale wieder lebendig in seiner Seele . Und wäh¬
lend er sinnend vor sich hinstarrte in die frischgrüne Waldes-
Pracht , da nahm dieses Ideal plötzlich eine so deutliche Ge¬
stalt an , daß er sie mit den Händen fassen zu können
glaubte . Eine stolze, schlanke Mädchengestalt stand vor ihm.
Airs dem schönen Gesicht, das von dunklen , schweren Flecksten
umrahmt war . blickten ihn große dunkle Augen so leuchtend
vn , als hätten sich Sonnenfunken darin gefangen . Und er¬
sah einen wundervollen Mund , der weich und kindlich
lächeln und zugleich herb und stolz abwehren konnte . Er
atmete tief ans . Es schmerzte ihn , daß seine schöne Reise¬
gefährtin eine Namenlose für ihn geblieben war . Aber
dann dachte er daran , daß sie in einem Birkenheimer
Wagen davongefahren war . „Ich werde sie bestimmt wie - <
dersehen, " dachte er froh . Und mit seinen Gedanken ganz
oei ihr , suchte er ihr einen Namen zu geben . Aber keiner
wollte «hm für sie passen , keiner schien ihm schön genug.

Die Geschwister fuhren eine lange Weile stumm durch
herrliches Waldgelände und kamen nun über eine Fluß-
brücke. Dieser Fluß schied Frankenauer Gebiet von der Be¬
sitzung des Herrn von Birkenheim . Jenseits des Flusses
zog sich nun die breite Fahrstraße zwischen Wiesen und Fel-

.-dein dahin bis zu den großen Frankenauer Forsten.
Hans Ullrich sah sich mit klaren , leuchtenden Augen um.
Heimatboden!
Er sog die köstlich würzige Frühlingslust tief ein.

fjv Der Frankenauer Wald lvar prachtvoll geforstet . Die
jungen Schonungen verrieten sorgsame Pflege , und weiter
ging es durch den herrlichen Laubwald mit riesigen Buchen
und Eichen , zwischen denen sich hie und da der schlanke

weiße Stamm einer Birke zeigte , deren lichtes Grün sich
leuchtend von dem dunklen Laub der anderen Bäume abhob.
Nun ging es durch eine Strecke Nadellvald . Der junge
Maiwuchs brach aus allen Zweigen und es duftete köstlich
nach frischen Nadeln.

Danach fuhr der Wagen in den wundervollen , alten
Park , der Im weiten Umkreis das Frankenauer Herrenhaus
umgab . Dieser Park war eizrst offenes Waldgelände ge¬
wesen , und hier loaren die Echen und Buchen noch älter
und noch schöner.

Ein breiter , kiesbestreuter Weg führte in gerader Rich¬
tung nach dem Herrenhaus . Es war ein großes , ge¬
räumiges Gebäude , dessen graue Mauern ein sehr ehr¬
würdiges Alter verrieten . Eine breite Terrasse lag vor dem
etwas hoch gelegenen Gebäude zu beiden Seiten einer mäch¬
tigen Freitreppe , die zu dem hohen Portal führte , über dem
das Wappen der Frankenaus , in Stein gehauen , sicht¬
bar war.

Unter der hohen Wölbung des offen Portals stand eine
stolze, stattliche Frauengestalt in ei »ein schwarzen , schlicht
aber vornehm wirkenden Seidenkleid . Das war Frau
Sabine von Frankenau , Hans Ullrichs Mutter.

Sie hatte ein frisches , sympathisches Gesicht und noch
sehr volles , aber schon ganz weißes Haar , das sorgsam , ihrem
Alter entsprecheird , frisiert war und zu dem frischen Gesicht
und den lebhaft blickenden dunklen Augen sehr eigenartig
wirkte . Frau von Frankenau zählte 56 Fahre , sah aber trotz
des weißen Haares noch recht jung und rüstig aus . Sie hielt
sich stolz und aufrecht und ivar eine ehrfnrchtgebietende Er¬
scheinung.

Mit zärtlichen , stolz leuchtenden Augen streckte sie die
Arme aus nach ihrem Sohn , der schnell ans dem Wagen
sprang und die Freitreppe empor in die Anne der
geliebten Mutter eilte . Während Mutter und Sohn
sich innig begrüßten , übergab Ursula den Wagen und ihre
Jucker einem schnell herbeieilenden Stallknecht . Sie eilte
darin , ihr elegant sitzendes Fahrklew emvorraffend , eben-



tisch verwundbarste Stelle des Angreifers , — feine flanke —
ein. Das hätte der Fall sein können gegen unsere SiidflanLe tu
der großen Schlacht, etwa zwischen Montdidier und Noyon.

Den Ansatz dazu und sogar den Aufmarsch hat Fach gemacht
— als am 30. März seine, noch im Aufmarsch befindlichen
Korps von uns frühzeitig angegriffen und geworfen wurden.

Die neuen Schlachten entrissen ihm nun weitere Reserven,
dies jedesmal — der Mot gehorchend— frontal in die Lücken, an
den Brennstellen des Kampfes eingeschoben werden mußten.
Durch die für Englands Heer entschieden kritische Lage, in der
es sich seit Eroberung des Kemmel befindet, ist Foch zu der
Erkenntnis gekommen, daß die Verdrängung der Engländer vom
Festlende für Frankreich die Katastrophe bedeutet" . Diese Er¬
kenntnis ist der innere Grund für die fortgesetzte weitere Opfe¬
rung der französtschen Kräfte ; die Maßnahme muß mit einem
Rückschlägeenden : es ist Vabanquc -Spiel , um ein Loch zu stop¬
fen, indem man ein neues aufreißt.

Am 4. Mai ward wieder ein solches Spiel um hohen Ein¬
satz verloren . Der außerordentlich heftigen, an Trommelfeuer
früherer Großangriffe erinnernden Artilleri -cvcrbcreituug folgte
am frühen Morgen am Kemmel bis herüber westlich von Bail-
leul. also an der ganzen Hügelsront , ein ausschließlich französi¬
scher Angriff . Wieder waren hieran teilweise frische Divisionen
beteiligt , ein Zeichen, welches Gewicht diesem Angriff beigelegt
würbe. Da der Angriff in etwa 10 Kilometer Breite erfolgte
und wir ja wissen, daß man in der jetzigen Kampfform die Di¬
visionen schmal, aber sehr tief gliedert , werden etwa 9 bis 10
Divisionen den Angriff vorgetragen haben. Unsere Artillerie-
wirkung dank der im Höhengelände glanzenden Beobachtung ist
fürchterlich gewesen. Die dichten Massen wurden so zusammen¬
geschossen, daß sie fast überall vor unseren vordersten Linien Zu¬
sammenbrachen: an wenigen Stellen , — die es bei so breiter
Angriffsfront immer geben wird —, kam es zum Nahkampfe,
wobei dem feinde noch über 300 Gefangene abgenommen wur¬
den. In kleinem Maßstabe, mit anscheinend nur einer Division,
sollte der Engländer westlich von Bailleul sich am Angriff betei¬
ligen. Schon unser zusammengefaßtes Artilleriefeuer hielt ihn
nieder, so daß er nicht zur Ausführung schreiten konnte. Damit
Hai Frankreichs Heer sich am 4.  Mai wieder einmal , und zwar
im Verhältns 9:1 für England geopfert — und zwecklos.

3)iefe Opferung kommt unseren Absichten nur entgegen:
denn je mehr drüben der Feind geschwächtund zerschlagen wird,
um so näher rücken wir der Entscheidung. Das kann man nicht
sofort, nicht nach mehreren Kampfwochey. sondern nach mehre¬
ren Monaten sehen. — Aber trotz dieser augenblicklich im Vor¬
dergrund der Handlung stehenden französischen Aufopferung
für England steigt bei uns die Spannung auf weitere Ereignisse.

Deutschland und Irland.
Der bekannte irische Politiker Dr . Chatterton -Hill sprach

am Sonnabend im Berliner Lyzeumklub über Deutschland und
Irland und erörterte dabei auch einige Folgen , die aus der Hal¬
tung der Iren für Deutschland erwachsen. Es ist ihm ganz sicher,
daß die beabsichtigte Zwangsaushedung der Iren , jene englische
Verzweiflungstat , unbedingt zum Scheitern verurteilte fein
wird . Aber es jst wirklich schwer anzunehmen, daß sich England'
zur Wesffront noch eine irische Front wird schaffen wollen. Kein
Schachergeschästwird die Iren zum Eintritt in das englische
Heer bewegen können. Die erste Folge der englischen Absichten
war jedenfalls eine Einigung der verschiedenen Richtungen der
Iren , abgesehen von der kleinen Gruppe um Carson, den Ver¬
räter . Nie war Irland einiger als jetzt. Wie hat nun diese
ablehnende Haltung und die Drohung neuer Erhebung der Iren
gewirkt ? Zunächst: England konnte die Wehrpflicht in diesem
kritischen Augenblicke nicht ausdehnen . Was das bedeutet , wird
von den englischen Zeitungen voll anerkannt . Weiter : ' Eng¬
land mußte 80 000 Mann Truppen und 20 000 Gendarmen auf
der grünen Insel beschäftigen. Ja , es sah sich gezwungen, 6 wei¬
tere Divisionen zu schicken. Rechnet man die Division zu 20 000
Stfann, so macht das 120 000 Mann , im ganzen also 200 000 Sol¬
daten . die in dieser hochkritischenZeit durch Irland gefesselt
werden. Das ist schließlich auch für den westlichen Kriegsschau¬
platz nicht ohne Bedeutung . Die Haltung der Iren ist um so
bewundernswerter , als England in geschicktester Weise die „Lei¬
den" des katholischen Belgien ausspielt und die Lügen über die
Greuel an katholischen Schwestern und Mönchen verwertet.
Gleichwohl ist das Herz der katholischen irischen Bauern fest ge.
blieben . Sinn Fein vereinigt die Katholiken und Protestanten.
Man hat den Iren vorgeworfen , daß sie für ihre eigene Befrei¬
ung selbst wenig getan hätten : mit Unrecht, denn England Ist
entvölkert , das Volk entwaffnet . Die irische Erhebung 1916 ist
militärisch mißglückt, aber der Geist jener Erhebung ist nicht tot.
Das erkennt die englische Presse besser, als selbst viele Kreise in
Deutschland. Das alles bedeutet schließlich eine Unterstützung
fir Deutschland. Dr . Ehatt -rton -Hill hob die ausschlaggebende
Bedeu , der Lage von Irland für Englands Weltmachtstel¬
lung he or. Der Besitz Irlands sei die natürliche Voraus-
fetzu,:g oasür. daß England die Gunst der eigenen Lage aus-
^tzcu und seme Weltmachtsziele verfolgen könne. Freiheit der
Meere ist undenkbar ohne den Begriff der Macht. Wer sich nicht
oamu  begnügen will , daß Lloyd George die Freiheit der Meere

Bertragspopier niederlegt , muß sich nach realen Bürgschaf-
«v umschen: die Befreiung Irlands gehört dazu. Geht der
^Booikrrcg so weiter , so wird England eines Tages zu schwach
M ». um der irischen Bewegung zu widerstehen, deswegen be-
«nndren die Iren die Deutschen als Bundesgenossen Die ein-
SW toawnt ie für Irland . Indien und Aegypten besteht in einem

•ff ****’ traf erweiterter Machtgrundlage ruhenden Deutschen
* **** « nDererseits kämpfen die Iren zugleich auch für Deutfch-
** *** wenn sie standhaft bleiben in ihrem Widerspruch
mm tag :and.  Möge es Irland vergönnt sein, in Zukunft
m »rnwruüfcaft nrU einem starken Deutschland auf dem Posten

tX* friedliches freies Europa ! — Der Vortrag desmm** frtilrntw wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Die.JnaWugise«- in der rlljMii
Gesandtschaft.

Die .Deutsche Tageszeitung " schreibt:
»Die russische(bolschewistische) Gesandtschaft, die im Elite-

Hotel ihren Sitz hat , wird vom Kriegsernährungsamt reichlich
mit Nahrungsmitteln beliefert , und ihre Aufenthaltskosten tm
Hotel werden durch die Reichskasse geleistet. Am Abend des
2. Mai fand nun in der Gesandtschaft — ebenfalls , wie uns be¬
stimmt versichert wird , auf Kosten des Reiches — ein Fest statt,
bei dem das trockene Gedeck 40 Mark kostete, dafür allerdings
auch Kaviar enthielt . und neben Wotta Rheinwein , Rotwein
und Sekt in recht beträchtlichen Mengen genossen wurden . An
diesem Fest nahm eine Anzahl „unabhängiger " deutscher Sozial¬
demokraten teil . Der Abgeordnete Haase brachte einen Trtnk-
spruch auf die rote Internationale aus, der von Herrn Joffe ln
gleichem Sinne erwidert wurde. Erst gegen 3 Uhr morgens
ging das Festen Ende.

Das radikale Gefolge unserer „Unabhängigen " ersieht
daraus , daß seine Führer , mcnn  sich die Gelegenheit bietet , recht
gut zu leben verstehen. Die Sache bat aber doch auch eine etwas
ernstere Seite : denn die Ergebnisse des intimen Umganges mit
den „Unabhängiges ", deren Arbeit gegen das eigene Vaterland
ja cinigermaßr n hetamti  ist , tcnncn und werden zweifellos von
dem Kurier der russischen Gesandtschaft unbehindert ins Ausland
befördert werden, wo sic nur zu leicht unseren Feinden zur Ver¬
fügung stehen. Weshalb ein solcher Verkehr, dcr doch eigentlich
wenig freundlich gegen das Deutsche Reich ist, Noch auf Kosten
dcr Reichskasse geordert werden soll, ist nicht ganz leicht ver¬
ständlich."

Uns scheint, daß die deutsche Oeffcmlichkclt an dieser Mit.
leiftmZ immerhin einiges Interesse habe.

Die künftigen Getrerdepreise.
Dcr „Reue Politische Tagesdienst " schreibt:
Nach Erklärungen von zuständiger Stelle istttint der Fest¬

setzung der neuen Getreidepreise in nächster Zeit noch nicht zu
rechnen. Man wird zunächst die weitere Entwicklung abwartcn,
und erst wenn sich einigermaßen der Ausfall der nächsten Ernte
übersehen läßt , zur Reglung der Preise schreiten.

Daß es zu einer Erhöhung der Getreidepreise über den bis-
herrgen Stand kommen wird, darf als sicher gelten . Deutschland
muß heute für seine Bezüge aus der Ukraine Preise zahlen, die
unsere Getreidcpreffe um das Doppelte überschreiten. Der
ukrainische Roggen kostet einschließlich Fracht 55 Mark für den
Doppelzentner , der Weizen 65 Mark . In Frankreich stellt sich
der Weizenpreis für inländisches Erzeugnis gegenwärtig auf
fast 61 Mark . Die deutsche Getreidepreise sind bei weitem die
niedrigsten in ganz Europa . Rach Ansicht der Produzenten find
sie so niedrig , daß sie die Erzeugungskoften nicht mehr decken.
Nach Berechnungen von sachverständiger Seite stellten sich im
Jahre 1914 die Betriebskosten für einen Morgen Acker auf 110
Mark , im vergangenen Jahre auf 200 Mark . Es kommt hinzu,
daß für andere Erzeugnisse als Getreide weit höhere Preise zu
erzielen sind als für Getreide . Im preußischen Abgeordneten¬
haus ist darauf hingewiefen worden , daß für Gemüse der zehn-
bis zwanzigfache Ertrag erzielt wird , wie aus dem Getreidebau.
Eme der erfolgreichsten Gemüsearten , die Mohre, bringt bei¬
spielsweise aus dem Morgen 2000 bis 3000 Mark gegenüber dem
Ertrag des Getreides von 150 bis 200 Mark.

Unter diesen Umstünden wäre damit zu rechnen, daß ein
Rückgang im Getreideanbau eintreten wird , wenn nicht durch
eine angemessene Erhöhung der Getreidepreise ein Ausgleich
geschaffen̂wird . Ein solcher Rückgang muß im Interesse unserer
Dolksernährung unter allen Umständen vermieden werden, auch
für die Zeit nach dem Kriege , weil wir dadurch gezwungen
wären , größere Mengen zu sehr hohen Preisen aus dem Aus¬
land zu kaufen. Es liegt daher auch im Interesse der deutschen
Verbraucher , wenn unsere Getreidepreise aus einen Stand ge.
bracht werden , der dem Landwirt keinen Anlaß bietet , seinen
Anbau einzuschranken. Zn sachverständigen Kreisen empfiehlt
man einen einheitlichen Preis für alle Getreidearten und hält
eme Hohe von nicht unter 35 Mark notweiMg , wenn er dem
Etergen der Betriebskosten und dem Rückgang des Ertrages ent¬
sprechen soll.

Zur Frrtternot!
Es ^ wird uns aus interessierten Kreisen geschrieben:
Bei der herrschenden Knappheit an Futtermitteln ist

der Landwirt gezwungen auf Stoffe zurückzugreifen , welche
bei reichlich vorhandenen Futtermitteln bis heute nicht ver¬
wendet worden sind , genannt sei nur Reisig , verholztes
Sttoh von Sämereien usw . Diese Stoffe müssen erst durch
einen Trocknung ^ und Mahlprcyeß für die tterische Er¬
nährung geeignet gemacht werden und liefern dann vor¬
zügliche Futtermittel , welche auch in späteren Friedenszeiten
nicht wieder verschwinden werden , da sie uns vom aus-
ländischen Import unabhängig machen. Für diese Zwecke
sind nun nach meinen reichen Erfahrungen die Jrus °Mühlen
der Jruswerke Dußlingen . I . Rilling und Söhne Duß¬
lingen (Württemberg ) qam  besonders geeignet und ich
wünsche denselben möglichst wette Verbreitung . Dr . I Albert
Kgl . Oekonomierat , Gut Münchenhof Post ' Quedlinburg.

Hausftrchungen auf dem Fände.
Wohl auf Veranlassung der demokratischen Reichstags¬

mehrheit schickt das Kriegsernährungsamt leider vielfach lln-
terjuckungskommissionen, bestehend aus Orlspolizei , Soldaten
und städtischen ZivUisten auf dem Lande umher, die nach ver-
rrdnungswidrig verborgenen Lebensmitteln suchen sollen. Auf
die Anfrage eines Bundesmitgliedes , wie man sich diesen Kam.
Missionen gegenüber zu verhallen habe, gab Rechtsanwalt Ernst
Döttger in der „Deutschen Tageszeitung - (170). folgeades
Rechtsgutachten ab:

„Die Tätigkeit der Kontrollkommission stützt sich auf die
Bundesratsverordnung vom 12. Juli 1917 über Auskunftspflicht.
Die Mitglieder dcr Kommission sind Beauftragte , deren Befug¬
nisse dahin begrenzt sind, daß sie „zur Ermittlung richtiger An¬
gaben die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher einsehen, sowie'
Betriebseinrichtungen und Räume besichtigen und untersuche?»
dürfen ", in denen

a ) Vorräte erzeugt, gelagert oder ferlgehalten werden,
b)  Gegenstände zu vermuten sind, über welche Auskunft ver¬

langt wird.
Diese Bundcsratsverordnung ist an die Stelle der Bundes-

rarsverordnungen vom 2. Februar 1915 und 3. September 1915
getreten . Das Wort „Räume " ist durch 8 4 der Bundesiatsver-
crdnung vom 3. September 1915 an die Stelle des Wortes „Vor-
ratsrämne " gesetzt worden.

Hiernach dürfen allerdings auch solche Räume bcsichtitt und
untersucht werden , die nicht zum lsndwirkschoftlichcn Dettieb
und zur Aufbewahrung von Vorräten benutzt werden.

Wohl aber ist die Besichtisung und Untersuchung solcher
Räume begrenzt, indem zur Vorbedingung für ihre Besichtigung
und Untersuchung gemacht ist, daß „G^ enstände darin zu ver.
muten find, über welche Auskunft verlangt wird". Sie haben
infvlgcdcffn das Recht, bevor Sie der Kommission das Betreten
dcr Wohn- und Schlafräume gestatten, zu fordern:

1. Bezeichnung der Gegenstände, über welche die Kommission
Auskunft verlangt . Gibt die Kommission an. sie wünsche
die Kartoffelbestände zu ermitteln , oder die noch vorhan¬
denen Mengen an Hafer , so können Sie erklären , diese
Gegenstände befinden sich nicht ln meinen Wohnräumeu.
Verlangt darauf die Kommission gleichwohl die Wohn-
räume zu besichtigen und zu untersuchen, so haben Sie das
Recht,

2. zu fordern, daß Tatsachen angegeben werden, aus denen
zu schließen ist, daß entgegen Ihrer Erklärung solche Vor¬
räte sich in den Raumen befinden.

Ich bemerke, daß ich den Begriff „vermuten " ausleae nach
8 103 der Strafprozeßordnung . da ja der Landwirt infolge der

B . O. über Auskunftspflicht juristisch dem Verbrecher gleich¬
gestellt ist. der einer Sttaftat dringend verdächtig ist. Wird
von der Kommission erklärt , daß bei anderen Landwirten der¬
artige Vorräte in dcr Wohnung gefunden worden seien, so be¬
gründet diese Erklärung noch nicht eine Vermutung , daß das
auch hier der Fall fein müsse, und Sie können die Besichtigung
und Untersuchung verbieten . Anders liegt dagegen der Fall,
wenn von Ihren Angestellten der Kommission angegeben wor¬
den ist, daß solche Vorräte in den Wohnräumen der Küche oder
in der Speisekammer gesehen worden seien. In letzterem Falle
müssen Cie die Besichtigung und Untersuchung gestalten.

Die Untersuchung unterscheidet sich aber von der Durch,
suchung im Sinne der Strafprozeßordnung . Während die Durch¬
suchung sich auf das Oeffnen von Behältnissen . Schränken, gege¬
benenfalls sogar auf das Aufreißen von Dielen . Durchstechen
von Betten erstreckt, kann das Untersuchen nicht soweit gefaßt
werden, daß ein Oeffnen der Schränke und Kästen verlangt
wird : denn § 4 spricht nur von Untersuchen der Räume . Zu
den Raumen gehören aber nicht die Gegenstände, die in den
Raumen stehen. § 102 der StrafprozeN -rdnung gestattet die
Durchsuchung nicht nur der Räume , sondern auch der den „ver¬
dächtigen Personen " gehörenden Sachen. Zu diesen „Sachen"
gehören natürlich die Kästen und Schränke. Auf die Unter¬
suchung von Sachen hat aber die Dundesratsverordnung die
Auskunftspflicht irr der Wohnung nicht erstreckt.

Hält sich die Kontrollkommission nicht an die vorstehend ge¬
zeichneten Grenzen, so steht Ihnen das Recht zu. Strafantrag zu
stellen wegen Hausfriedensbruch und ferner auf Grund des
8 339 St . G. B . Strafanzeige wegen Mißbrauch der Amtsgewalt
zu erstatten ."

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Exaudi . 12. Mai 1918.
Gottesdienst in der Stadtkirche.

Vormittags 9%  Uhr . Herr Direktor Scho eil.
Abends 8K Uhr : Herr Kandidat Petri.

Gottesdienst in der Burgkirche.
Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst . Herr Pfarrer

Ritt  er.

Nachmittags 2 Uhr : Katechismuslehre für die männliche
Ingens . Herr Pfarrer Kleberger.

Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach.
10 Uhr : Gottesdienst . Anschließend Katechismuslehre für

die Jünglinge.
* *

Katholische Gemeinde,
ß Sonntag nach Ostern : 12. Mai 1918.

Veichtgelegenheit am Samstag von 5 Uhr an und Sonntags
früh von 6 Uhr.

Uhr : Frühmesse.
8 Uhr : Hl . Messe.
K10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 25* Uhr : Herz-Maria -Bruderschafts -Andacht

mit Segen.
Um 1 Uhr : Versammlung der Iünglingsvereins.
Abends 8 Uhr : Mai -Andacht.
Während der Woche um 5*7 Uhr und 7 Uhr hl . Messe.
Mittwochs um 7 Uhr : Hl. Messe in der St . Georgskapelle
Freitag abends 8 Uhr : Kriegs -Andacht.
Nach dem Hochamt Ausgabe von Büchern aus der Borro«

mäus -Bücherei.

Geschäftliches.
Jeder darf radfahreuk Das Radfahren war me bei*

boten, nur einen verkehrfreien Reifen muß man haben,
Ein solcher ist der von der Firma S chl a w e , Berlin , Wein¬
meisterstraße 4 zu beziehende, der zu Tausenden in Ge¬
brauch ist, denn er ist praktisch, dauerhaft und leicht cmfzu^
legen . Wer also sein Rad wieder mit Vergnügen jlchwz finfy
schreibe sofort der genannte» Firma.
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